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Themenschwerpunkt: Heterogenität und Inklusion  

Einleitung 

Geschlechterdifferenzen spielen im Sportunterricht häufig eine zentrale Rolle, sei es über die Zu-

schreibung von Sportartpräferenzen oder unterschiedliche Leistungserwartungen – zumindest wird 

dies von Lehrkräften und Schüler*innen gleichermaßen geäußert. Aus einer sozialkonstruktivisti-

schen Perspektive betrachtet werden jedoch soziale Differenzen, also auch jene zwischen den Ge-

schlechtern, durch Strukturen und in Interaktionen erst hervorgebracht. An diesen Prozessen sind 

Schüler*innen im Sportunterricht selbst beteiligt. In dem Vortrag steht die Frage im Mittelpunkt, in 

welchen Situationen und auf welche Art und Weise Schüler*innen Geschlechterdifferenzen 

(re)konstruieren. 

Methodik 

Im Anschluss an beobachteten Sportunterricht werden situationsnah (Fuhs, 2012) Interviews mit 

Schüler*innen geführt, bei denen insbesondere das Erleben von Spielsituationen im Vordergrund 

steht. In Kenntnis des sogenannten Reifizierungsproblems wird dabei auf die Vorabfestlegung und 

explizite Benennung von Geschlecht als Differenzlinie verzichtet. Es werden neben Fotos aus dem 

Sportunterricht als stimulated recall auch Soziogramme eingesetzt. Insgesamt liegen 123 Interviews 

mit Schüler*innen der Klassenstufen 2-7 vor, die in einem Längsschnitt erhoben wurden. Die Aus-

wertung erfolgt inhaltsanalytisch. 

Ergebnisse 

Es zeigt sich, dass im Altersverlauf Geschlecht zunächst implizit, später dann explizit von Schü-

ler*innen als zentrale Differenzlinie benannt wird, entlang derer die Wahrnehmung und Gestaltung 

von Spielsituationen im Sportunterricht verläuft. Geschlecht spielt dabei insbesondere in Bezug auf 

Leistung, aber auch hinsichtlich Freundschaft und Zugehörigkeit eine große Rolle (vgl. Balz, Bin-

del, Frohn, 2017). 

Diskussion 

Geschlecht kann als zentrale Differenzlinie im sportunterrichtlichen Geschehen bzw. in dessen Re-

konstruktion durch die Schüler*innen verstanden werden. Insbesondere wird sie dann relevant, 

wenn sie mit Leistung als „Leitdifferenz von Unterricht“ (Idel, Rabenstein & Ricken, 2017, S. 153) 

zusammenspielt. Gerade in Ballspielsituationen werden bestehende geschlechtsbezogene Differen-



 

zordnungen reproduziert und aufrechterhalten. Die vielfach konstatierte Dominanz spielsportlicher 

Inhalte im Sportunterricht ist damit auch aus dieser Perspektive kritisch zu betrachten. 
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